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Habiru Hebräer Israel Chrisenheit




Und was kommt danach?



 



Aus der Jugendzeit dieses Volkes



 



Eine eindeutige Jugendzeit dieses Volkes kann man so leicht
nicht erkennen. Das was die Geschichtsforschung als die Anfangszeit
bezeichnet, ist wohl mehr eine Geschichte von Nomadengruppen, die
dann später durch die Geschichtsschreibung in der Zeit König Davids
oder in der Babylonischen Gefangenschaft zu einem Heldenepos
vereint wurden. Was uns dabei beeindruckt, ist die Identität
zwischen einem Gott und einem Volk in der Zeit des Anfangs. Denn
auch der Beginn der Begegnung zwischen diesen Beiden ist so
miteinander verflochten, dass von Anfang an eine Trennung dieser
Beiden undenkbar erscheint. So wie mehrere Nomadengeschichten sich
zu einem einzigen Volk veränderten, veränderten sich ebenfalls
mehrere Gottesbilder zu einem einzigen Gott. Da entdecken wir einen
Vulkangott, der übermächtig zu sein scheint, da ein Hirte diesen
Gott aus einem brennenden Dornbusch sogar hat reden hören. Da
erkennen wir eine Abramgruppe, die während ihrer Wanderungen fast
schon Unglaubliches erlebt, dass demnach dieser Gott Abrams wohl
alle anderen Götter um Längen überragen musste. Und da gab es eine
kleine Gruppe von Sklaven - Habiru = Hebräer - die aus einer
ägyptischen Gefangenschaft fliehen konnten und denen ein ungeheuer
mächtiger Gott sogar die Möglichkeit gab, ein größeres Wassergebiet
zu durchqueren, dass vorher noch niemals jemand lebendig durchquert
hatte. Wie die Geschichtsforschung mittlerweile ebenfalls
herausgefunden hat, muss es einige Scharmützel zwischen den Leuten
des Pharao und einigen Grenzgarnisonen gegeben haben. Diese Söldner
flohen, nicht ohne sich zuvor gewaltsam die Wegzehrung und auch
einiges Sonstiges angeeignet zu haben. Und auch diese Gruppe
bekannte sich zu einem Gott, verständlicherweise zu einem
Kriegsgott und dieser Gott führte diese Gruppe von Sieg zu Sieg.
Wir lesen von einer Gruppe, unbeugsam und mit starkem Willen,
niemals aufgebend, sagen wir es doch einmal mit einem provokativen
Wort; einzigartig in der Widerspenstigkeit gegenüber Jedem, der
ihnen seinen Willen aufzwingen wollte. Und im Nachhinein gesehen,
also über mehr als 3.000 Jahre hinweg werden sie mir wohl Recht
geben: Auch dieser Gott hat es nicht geschafft, dieses Volk zu
bändigen. Als Er später erkannte, dass auch Er scheitern würde, da
hat Er in einem kurzen Aufwallen seines Zornes mal eben alle über
die bekannte Welt ver- und zerstreut. Und eine Rückkehr war dann
beinahe 2.000 Jahre lang nicht möglich.



 



 






Was ist aus diesem Volk geworden?




Und das Ergebnis, so fragt man sich automatisch? Über alle
diese Jahrhunderte hat dieses "Volk" die Erinnerung bewahrt, den
Glauben gewahrt, sich niemals verbogen, niemandem sich unterworfen
und nun wollte man und dies ist ebenfalls verständlich, nahtlos
dort wieder anknüpfen, wo man damals aufhören musste. Jedoch eine
Kleinigkeit hat alles so grundlegend verändert, dass es wie früher
nie wieder nach der Väter Weise möglich sein wird. Es gibt in dem
neuen Volk Israel jene Verbundenheit zwischen diesem unnennbaren
Gott und diesem mystischen Volk nicht mehr. Denn auch hier hat der
Faktor Zeit entscheidende Veränderungen nach sich gezogen. Auch
dieser unnennbare Gott musste dazu lernen und hat auch dazu
gelernt. Denken wir an den Berg Sinai. Dort reute diesen Gott sein
eigener Vorsatz, dieses Volk vernichten zu wollen und er tat es
nicht. Denken wir an Noah, dort reute diesen Gott sein Vorsatz die
gesamte Menschheit vernichten zu wollen und er tat es nicht. Und
für diesen Lernvorgang reservierten sich beide, Volk und Gott, eine
sehr lange Zeit. Denn auch bei uns dauert ein sich Ändern manchmal
länger, als wir es in unserer Kurzsichtigkeit manchmal für möglich
halten. Nachdem also die kollektive Schuld und Sühne versagt hatte,
nachdem also das Volk als Ganzes für diese Art der Änderung nicht
brauchbar gewesen ist, musste etwas ganz Neues greifen. Jeder
Einzelne sollte daher für sich, in sich und durch sich am eigenen
Leib und im eigenen Leben solch eine Änderung erfahren. Aber nicht
nur jeder einzelne Mensch, sondern auch jener unbekannte Gott. Und
damit erging jener Ruf nach Erneuerung an jeden Einzelnen, nicht
nur bei dem Volk, von dem wir hier reden, sondern an jeden
Einzelnen in der ganzen Welt. Und stellvertretend für diesen einen
unnennbaren Gott musste dann jemand gefunden werden, der ebenfalls
diese Änderung an sich, in sich und durch sich sowohl für alle
diejenigen, die dies aus sich selbst heraus nicht fertig bringen
können als auch für diesen einen Gott an seinem Leib durchführen
lassen. Und zu diesem Zweck musste dieser eine Gott alle seine
Allmacht, seine unfassbare immer gegenwärtige Herrlichkeit an jenen
Stellvertreter abgeben, den er sich ausgesucht hatte und der sich
genau zu diesem Zweck freiwillig ihm zu Verfügung gestellt hat. Und
wir lesen im Brief an die Hebräer: "Damit Er durch Leiden
Barmherzigkeit erlernen würde" und dadurch für Viele zu einer
lebendigen Hoffnung werden konnte.
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